
zwıschen utheranern un! Reformierten In ıppe fur den Fall Viıertmann außerst
wichtig, wurde doch uch eın pfer dieser Auseinandersetzungen.

AÄrgerlich SINa die oft unzureichenden Quellenangaben. erden 1mM Dokumen-
enteil uberhaupt keine Quellenangaben verwendet, g1bt der ufoOor 1mM ersten
eıl oft der genauen Archivsignatur NUur Nn estande Unverständlich
un! eigentlich Nn1ıC entschuldbar ist die Haufung VO.  - Druckfehlern, die be1l er
ympathie dem ema bald das Lesen verleidet Dazu kommen 1ne el
sachlicher Fehler Diese hler alle riıchtig tellen, der atz Ich beschranke
mich er exemplarısc. auf die Seiten un!:! 1 ’ die ersten beiden Seiten des
Textes Der Name der Kirchengemeinde Gutersloh el Ev. Kiırchengemeinde
Gutersloh, nN1C. kv.-Luth Kirchengemeinde Gutersloh (Zeıle 8/9, eltfe Es
muß heißen Kleinkinderschule, nNn1ıC. „Kleinkindschule“ (Zeıle 2 9 eltfe Onig
Friedrich ılhelm hat den Grundstein dem Kvangelisch Stiftischen
Gymnasium In Gutersloh gele ber N1C. gegrundet, un! be1 der Erweckungs-
gemeınschaft Vollings ist wohl uch die Erweckungsbewegung gemeiınt, die
VOT em UrcCc Johann Heinrich Volkening wurde Zeıle 1 bıs 47
elte 10) ach EKrinnerungen anderer Mıiıtschuler wurden diıe allmorgendlichen
ndachten abwechselnd VO Lehrern der Schule gehalten, un! ıne besondere
Katechese bestand ebenfalls N1ıC Offenbar ist hier der Konfirmandenunterricht
gemeiınt, den der Anstaltspfarrer gab (Zeıle 1 9 e1lte 10) Der Leıter des Trommel-
OTDS 1eß „Prases“ oder „Präasıde“, ber Nn1ıC Prasıdent (Zeıle Ee1lte 10)

ESs stellt ıch die rage, ob die Herausgeber ıch einen Gefallen tun, WenNnn S1e
Manuskripte In TUC gehen lassen. Zu einer verantwortungsvollen Herausge-
bertatigkeit gehort meılnes Tachtens uch die Überprüfung der Manuskripte,
damıiıt solche ZU eıl doch erheblichen Fehler vermıeden werden.

TOLZ er diıeser angel stellt diese Tbeit einen wichtigen Beıtrag dar ZU  —

Konkretisierung der Geschichte des Kırchenkampfes. Insbesondere fur 1ppe ıst
die etmolder eıt des Pfarrers Vıertmann eın eindrucksvolles Beispiel, Ww1e der
Kırchenkampf wıird VO einzelnen Personen. Denn der Kırchenkamp:
aufder okalen ene WaTr immer abhangıg VO der aktuellen polıtiıschen Sıtuation
un VO den tatsachlıchen un:! vermeıntlichen Sachzwängen, den Jeweiligen
andlungsmöglichkeiten un! der Charakterstärke der beteiligten Personen
estiimm Von er ist wunschen, da ß noch 1ne ‚e1. weıterer lographien
westfalischer Parrer un! Lalıen aufgearbeitet werden, die Geschichte des
Kırchenkampfes ın Westfalen noch plastischer werden lassen.

Wolfgang Gunther

Johann or1ıtz Schwager, Bemerkungen auf eıiner Reise UTC| Westfalen, b1ıs
und über den ein, EeUdTUC. der Ausgabe Le1ipzig und Elberfeld 1804, Verlag für
eglonalgeschichte, Biıelefeld 1987, 414 S 9 arte, geb

Eın bereıts 1804 erschıenenes uch erneut rezensieren wollen, ware sicher
N1IC. sınnvoll, wohl ber erscheint die Anzeige selines neuerlichen Erscheinens In
einer Faksımıleausgabe des Jahres 1987 angebracht, dies mehr, wWenn eın
neugegrundeter Verlag WI1e der Biıelefelder Verlag fur eglonalgeschichte mıiıt dem
Vorhaben einer Werkausgabe der Schriften Johann orıtz cChwagers se1ın
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Programm tartet laf Eımer, der Verlagschef, hat selbst das achwor diesem
erstien and beigesteuert, ın dem kenntnisreich uüuber chwager informiert. Der
250 Geburtstag CcChwagers 1M Herbst 19838 bot den auberlıchen nla. iıch einmal
wlıleder der Person dieses schreibfreudigen Jollenbecker Pfarrers nahern, un:!
ist wunschen, da uch die angekundiıgten weıteren anı der chwager-
Werkausgabe bald erscheıinen werden.

Es Mag als ıne Ironıe der Geschichte erscheınen, dalß Schwager, einer der
bedeutendsten Vertreter des theologıschen Ratıonalısmus un! der Aufklarung,
VO  - CM die gleiche Jollenbecker Pfarrstelle innehatte wI1ıe spater Johann
Heıinrich Volkening, der „Papst“ der Mınden-Ravensbergischen Erweckungsbe-

chwager Wä.  I eın geschworener egner der Pıetisten un! der „Blut- un!
Wundentheologie 1mM Wupperthale“, die 5  ‚UI Beforderung reiner Sıttlichkeit“
nN1ıC. eitrage: „Wie konnen biıs uüber die Tren 1 Mysticısmo begrabene Aeltern
ihre ınder S1'  IC gut erzlehen, die VO nıchts horen, als VO der unwıdersteh-
baren TDSunde 278) SO sah denn uch „dıe ufklarung mehr aus dem
Schulstande hervorgehen, der Obscurantismus mehr VO der Canzel“ 302)
Entsprechend groß WarTr se1ın Interesse chulwesen, das auf seiner Keıse,
immer angıng, 1ın der Praxıs VOT Ort studierte Aber uch VO  - der aus kleinen
nfangen auifstrebenden Industrie, VO den „Fabrıcken“, erwartete 1ne
Beforderung des Fortschritts einer aufgeklarten, gebildeten Gesellschaft
(„Steinkohlenkampf soll gut dawıder se1ln“ jede „SChwarmerel“ 260),
und ist se1n Reisebericht uch 1nNne T Studie uüber die westfalische un!
ergische Industrie, deren Einriıchtungen mıiıt wachem Sachverstand beschreıbt
Rechts- un: rmenpfdlege, uberhaupt dem Zustand der staatlıchen Verwaltung
galt ebenso Seıin ugenmerk, un! wundert N1C. daß den pre  iısch-
protestantischen Landesteıiulen hlerın den Vorzug gegenuber den katholiıschen gab
Das tatıge Element sah ın der protestantischen Bevolkerung, befordert uUrc
die preußische Verwaltung, die ja uch dıie segensreiche Schulpflicht durchgesetzt
habe

Naturlich verleugnete chwager uch als Reisender den Pfarrer nNnıC. „Einem
rediger Sind Kırchen un!: Schulen doch wohl dıe wiıichtigsten Objecte, woruber

1eDstiten nachdenk VUeberhaupt ist MIT der elıgıonszustand VO: Bedeutung
SO rasonilert N1ıC 1U aus allgemeın STLaais- un wirtschaftspolli-

ıschen Grunden uüuber dıe Unterschiede zwıschen den Konfessionen, sondern
vermerkt sorglıc diıe Jeweıls OTrtilıche konfessionelle Konstellation VO  - Katholi1-
ken, utheranern un! Reformierten, ber uch dıe finanzıelle Ausstattung der
Pfarrstellen, Energle der esignatıon der Amtsınhaber un:! ihr Ansehen ın der
Gemeinde. Und da chwager eın offenes, manchmal uch grobes Wort hebte un!
aus selner eele (und uch seinen Vorurteılen) keine Mordergrube machte,
dann uch manche StTAar. charakterisierende, Welnn vielleicht auch nNn1ıC. iImmer
ganz zutreffende emerkung. Immerhıiın, bemuht sıch Gerechtigkeıit: „ZWaT
findet INa  - untier den Rauberbanden außer den en groößtentheils 1Ur O-
lıcken, ber mıiıt untier gıe uch Protestanten, un WITr verlangen uch Nn1ıC
abzuleugnen, daß uch unter uns Churken gedeiıhen 175)

„Menschen sehen WarTr die Haupntabsicht meılner KReılse“, un! hler, ın der
Schilderung der vlelfaltıgen egegnungen leg‘ neben der raftigen Sprache eın
weıterer Hauptreız VO  - chwagers uch Er kannte ja uüuberall eute der lernte S1e
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Urc Vermittlung kennen, WarTr neugler1ıg aufandere Menschen. em WarTr cie
Reı1ise 1n: ergische and fuür ihn uch 1ıne Reise zuruck ın die eimat, AdU:  N der
tammte (eTr wurde 1738 1mM Kırchspiel Hulsenbusch be1l Gummersbach geboren),
un! 1Ne Re1lise zuruck ın die Jugend. Kr egegnete en Freunden, ja ga seiner
ersten großen1e wıeder un: kehrte In ihren Famıhlıen ein; siıcher geno uch
Se1Ne eigene ekanntheit. Diese Reise 1mMm TEe 1802 WaTlr fur den 4jahrigen eine
Bestätigung un! eın schıe un sSe1ın Bericht darüuber WaTlTr se1ın etztes Buch, das
TSLT nach seinem 'Tod 1804 erschien. In Re1ise un! Reisebericht tellte siıch noch
einmal der Wiırklichkeit als der Entscheidungsinstanz en Denkens un! Planens;
aIiur nahm dıe uhsal des elsens ebenso auf sıch Ww1ıe dıe Unsicherheit der
polıtıschen Verhältnisse 1ın einer Zeıt, als Urc den napoleoniıschen EroberungSs-
rang un dıe franzoOösische Expansıon auf die 1n Rheinseite alle biısher stabıl
erscheinenden TENzZenN 1INs Schwanken gerleten. es Wal 1m Fluß, und angstlich
erwarteten die nıchtpreußischen Terrıtorien Westfalens ihr zukunftiges politi-
sches Schicksal SO hoffte I1la  - nach chwager In aderborn auf den NnsCcChHIu.
Preußen, waäahrend INa  - ihn ıIn Munster furchtete eın Umstand, der chwager VO
einem geplanten. Abstecher nach Munster Abstand nehmen ließ, da INa  - ıhn VOI
dem Volkszorn einen Preußen warnte uch fur die polıtısch aufgeladene
tmosphaäre dieser eıt chwager durchaus eın Tgan, un kennzeıiıchnet
ihn als einen ganz der egenwart zugewandten Mann, da ß andererseits
Vergangenheit un Geschichte erzlıc unınteressiert WaTlr SO entste In dem
jJetz wıeder vorlıegenden uch eın siıcher subjektiv eingefarbtes, ber nıchtsdesto-
weniger eindrucksvolles Zeitgemälde Westfalens un! des ergischen Landes, das
UrC dıe scharf beobachteter Detaıils, aber uch als indirektes Selbstportrait
selines Verfassers estic.

ern! Hey

Volker Wehrmann (Hrsg.), 5  nNntier dem UNı miıt dem gelebt IDie
vertraulıchen erıchte der Pfarrer das Fürstlıch Lıppısche Konsıstor1ı1um

OPP oOller, Detmold 1988, geDb., 388

Vertrauliche erıchte gehoren oft den wiıichtigsten Quellen fur den Hiıstori-
ker, en S1e doch fur den mpfanger 1U dann einen Wert, WenNnn S1e moglıchst
wahrheıitsgetreu un! objektiv geschrıeben Ssınd, un ist UrCcC. den Zweck einer 1U
internen Kenntnisnahme beim Verfasser die Versuchung der Selbstdarstellung,
Über- un: Untertreibung War n1C. ausgeschlossen, ber doch 1mM Vergleich ZU
offentlichen Außerung erheblich gemindert Von n } verlangte das 1Ppp1-
sche Konsistorium VO seinen Gemeindepfarrern alljährlich ZU. Marz einen
Jahresbericht „uber dasjenige, Was iıhre Wirksamkeit emm der fordert, uüber
Ab- un Zunahme der Kırchlichkeit, uüber herrschende UuC. un! der
angel derselben, uüuber das Altesten-Wesen, uber etwaige besondere relıg10se
Bewegungen un!: außerkir:  liche Zusammenkünfte ZU.  P rbauung der W as lIhnen
SONS irgend ın kirc  ıcher un! relig10s-sittlicher Beziehung erheblich un
bemerkenswert scheint“. Diese erıchte, die 1n eiıne polıtisch un 1I5NC.
bewegte eıt fielen, hat NU. Volker Wehrmann auszugswelse veroffentlicht und
kommentiert In seinem uch erscheint damit eın Panorama des Alltagslebens der
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